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Un veränderte Spannung in London
Enttäuſchung über Enttäuſchung

Sonnabend, 16. Auguſt 1924

Die deutſche Antwort eingetroffen
still ſchweigen über den Jnhalt

Paris, 15. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Havas meldet aus London: Die deutſche Abordnung hätte
um 2 Uhr mitgeteilt, daß ſie die Antwort aus Berlin
erhalten habe. Die deutſchen Bevollmächtigten traten ſofort
zu einer Beratung zuſammen. Ueber den Jnhalt der Antwort
wird größtes Stillſchweigen beobachtet. Man muß
nahezu drei Stunden zu der Entzifferung des Telegramms ge
braucht haben. Es wird wegen der Länge des Textes ange-
nommen, daß keine definitive Antwort vvorliegt, ſon
dern nur

Anregungen und Gegenvorſchläge,
die die franzöſiſche Forderung in der Frage der Ruhrräumung
betreffen. Man fügt hinzu, daß der Reichskanzler Marx unv
ſeine Mitarbeiter gegen 7 Uhr eine Entſcheidung treffen und
die Antwort den Alliierten mitteilen werden.

Während des Nachmittags haben die deutſchen Miniſter

unaufhörlich Beratungen
abgehalten. Jn Erwartung der deutſchen Antwort waren die
Delegationsführer heute vormittag um 1611 Uhr in der Dow-
ning-Street zuſammengetroffen. Sie haben bis 1 Uhr ge-
wartet. Herriot benutzte die Geklegenheit, um erneut ſeinen
Kollegen den franzöſiſchen Standpunkt in der Frage der Räu-
mung des NRuhrgebietes auseinanderzuſetzen. Es iſt zwiſchen
ihm und dem engliſchen Premierminiſter zu einem

erregten Zwiſchenfall
gekwmmen, als Macdonald Herriot nahelegte, er möge die ein
jährige Friſt für die Räumung des Ruhrgebietes ver
kürzen. Macdonald begründete ſeine Bitte mit dem Um
ſtand, daß die deutſche Delegation durch ihre Verpflichtungen
gegenüber dem Berliner Kabinett gebunden wäre und daß
andererſeits der Fehlſchlag der Konferenz die kataſtrophalſten
Folgen für ganz Deutſchland nach ſich ziehen würde. Da bis

militäriſche Räumung erzielt
worden ſei, fügte Macdonald hinzu, ſo ſei

eine großzügige Geſte
angebracht, um die letzten Schwierigkeiten aus dem Wege zu
täumen. Die anweſenden Delegationsführer ſahen einander
verblüfft an und verharrten in verlegenem Schweigen.

Ein Kompromiß?
Berlin, 15. Auguſt.

Der Miniſterrat hat ſich geſtern abend und heute vor
mittag unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten ein-
gehend mit dem gegenwärtigen Stand der Londoner
Konferenz beſchäftigt. Die Beratungen drehten ſich haupt-
ſächlich um die Frage, ob unter den heute gegebenen Um-
ſtänden ein für das deutſche Volk tragbares Ergebnis
namentlich hinſichtlich der Frage der militäriſchen Räumung
erzielt werden kann. Jm Anſchluß an die Sitzung des Miniſter
rates unterrichtete Vizekanzler Dr. Jarres die Partei-
führer über den Stand der Londoner Konferenz und die
Auffaſſung der Reichsregierung.

Die halbamtliche Meldung verſchweigt ſelbſtverſtänd-
lih abſichtlich das Ergebnis, zu dem man bei den
Veratungen im Kabinett gekommen iſt. Damit will man wohl
nuf der einen Seite vermeiden, daß der Jnhalt auf privatem
Wege nach London kommt, ehe die offizielle Mitteilung darüber
dort vorliegt. Der Verdacht läßt ſich aber nicht von der Hand
weiſen, daß auch andere Gründe bei dieſer Zurück
haltung mitſprechen.

Sind wir richtig unterrichtet, ſo hat der Herr Reichs
präſident in dem Kabinettsrat der Meinung Ausdruck gegeben,
daß eine deutſche Ablehnung zum ſofortigen Sturze
Herriots führen müßte, was er als den deutſchen Jnter-
eſſen abträglich anſieht. Weiter wird ſtark damit gearbeitet,
daß nach einer Londoner Meldung der amerikaniſche Vertreter
Logan den deutſchen Delegierten gegenüber erklärt haben ſoll,
Jmerika müßte Deutſchland die Schuld am
Scheitern der Londoner Verhandlungen geben, falls ſie ſich
an der Ablehnung der Forderung Herriots zerſchlügen. Aus
dieſen und anderen Anzeichen bekommt man den niederſchmet-
ternden Eindruck, daß die Reichsregierung eine Haltung an-
genommen hat, die noch heute früh in der geſamten Preſſe mit
Ausnahme der Blätter des Ullſteinhauſes und des „Vorwärts“
als gänzlich unmöglich angeſehen worden iſt.

x

Nach dem, was wir an ſchmachvoller Unterwerfungspolitik
ſeit dem 9. Rovember 1918 von unſerem Reichsoberhaupt und
ſeinen Ratgebern erfahren haben, könnte uns auch dieſer
Umfall trotz ſeiner furchtbaren Tragweite nicht mehr ins
ch a verſetzen. Gott ſei Dank ſind aber auch für Herrn

ert n ranken gezogen,gerhve ger en kekehryert des Reichstages
ellen würde. Einer derartigen Haltung der Reichs

erung werden aber nie und nimmer zwei Drittel der deut
Volksvertretung ihre Zuſtimmung geben, denn außer

die in dieſem Falle die er

Paris

Völkiſchen, Deutſchnationalen, Bayeriſcher Volkspartei und Kom-
muniſten dürfte beſtimmt die Deutſche Volkspartei nicht zu
ſtimmen. Und damit wäre Herrn Eberts Art, Politik zu
machen, ein für allemal erledigt. Hier kann und darf es
kein HKompromiß geben, um unſerer deutſchen Wirtſchaft
und unſeres ganzen Volkes willen!

„FReußerſt beſorgniserregend“
Was will Macdonald

London, 15. Auguſt.
Nach dem „Daily Telegraph“ hat Macdonald geſtern

von neuem erklärt, er werde nicht einen einzigen britiſchen
Soldaten in der Kölner Zone auch nur einen Tag länger
als notwendig belaſſen und ſei der Anſicht, daß das
Schickſal der Ruhrhäfen mit dem des Ruhr-
gebiets ſelbſt auf das engſte verknüpft ſei. Das Blatt
gibt der Meinung Ausdruck, daß Macdvnald vielleicht im äußer-
ſten Falle einen eigenen Vorſchlag unterbreiten werde,
der ſicherlich als eine bezeichnende moraliſche Geſte angeſehen
werden würde. Doch ſei die Lage weiterhin äußerſt be-
ſorgniserresend. Die Hauptdelegierten ſeien bis in die
frühen Morgenſtunden miteinander in Fühlung geblieben.

London, 15. Auguſt.
Die allgemeine Lage hat ſich ſeit geſtern nicht ver-

ändert, zumal ja heute katholiſcher Feiertag iſt, den die Bel
gier ſtreng innehalten. Die deutſche Delegation erwartet die
Antwort aus Berlin gegen 3 Uhr. Macdonald, der
geſtern vollkommen überreizt war, ſucht den Druck auf die
deutſche Delegation, der nach einer Reuter-Meldung
ultimativen Charakter angenommen hatte, mit jedem Mittel
abzuſchwächen. Auf engliſcher Seite wird alles in Be
wegung geſetzt, um das wiederherzuſtellen, was die Engländer
den Geiſt der Londoner Konferenz nennen. Solange die Abſicht
beſteht, der deutſchen Delegation die Friſt von 12 Monaten in
der Ruhrräumungsfrage aufzunötigen, wird es unnötig ſein,
Anſtrengungen zu unternehmen, die Aufrechterhaltung des
Geiſtes von London wieder zu erzielen.

Maedonald „bedauert“
London, 15. Auguſt.

Die allgemeine Lage hat ſich ſeit heute früh nicht ver
ändert. Die Antwort aus Berlin wird nicht vor 4 Uhr
nachmittags erwartet. Solange aber ſtockt alles. Es iſt unver
kennbar, daß auf der Gegenſeite eine gewiſſe Katzenjammer-
ſtimmung herrſcht, und zwar der Art wegen, mit der man
geſtern eine künſtliche Beſchleunigung der Entwicklung zu er-
zwingen geſucht hat. Man bedauert die Form, in der
man den Deutſchen die Wünſche mit geteilt hat. Mac-
donald hat auch der deutſchen Delegation gegenüber zu ver-
ſtehen gegeben, daß er den Eindruck, den ſeine Mitteilungen
erzeugen mußten, bedauere.

Eine franzöſiſche Darſtellung des
Londoner 5vwiſchenfalls

Paris, 15. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Pariſer Preſſe ergeht ſich in ſcharfen Wendungen
gegen die deutſche Abordnung, der ſie beſtändig
Verſchleppungsmanöver zum Vorwurf macht. „Petit
Journal“ erklärt, die deutſche Delegation wolle mit ihren Aus
flüchten Zeit zu neuen Jntrigen gewinnen und aus der
wachſenden Nervoſität und der ſich ſteigernden Konfuſion, die ſich
aus der fortgeſetzten Kriſenſtimmung ergibt, Vorteile
ziehen. Als der Kanzler Herriot erklärte, er werde Finanz-
miniſter Dr. Luther T Berlin entſenden, ſagte der franzöſiſche
Mintiſterpräſident, er habe nicht das geringſte dagegen einzuwen-
den. Er werde ſeinerſeits die Gelegenheit wahrnehmen, um nach

u reiſen und die r in die ihndie Haltung der deutſchen Delegation verſetzt habe.
Macdonald dagegen nahm die Nachricht nicht ſo kalt hin

und wünſchte eine Erklärung von den deutſchen
Miniſtern. Dr. Luther gab ſie ſelbſt und fügte hinzu, er
ſei noch nicht ganz ſchlüſſig, ob er mit dem Flugzeug oder dem
Dampfer abfahren würde. Der engliſche Premierminiſter gab
darauf dem deutſchen Miniſter in ironiſcher Weiſe zu verſtehen,
daß aus Gründen der Zeiterſparnis die ein fachſte Methode
darin beſtehe, mit Berlin zu telegraphieren. Dann er-
hob der engliſche Premierminiſter die Stimme und gab den
Deutſchen den dringenden Rat, die franzöſiſchen Vor
ſchläge anzunehmen. Er wies erneut darauf hin, daß
die Frage der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes im
Verhandlungsprogramm der Londoner Konfe-
renz gar nicht enthalten ſei und ſie die großen Vor-
teile, die eine raſche Verwirklichung des Sachverſtändigen-
berichtes mit ſich bringe, nicht aus den Augen verlieren dürften.

Soweit das „Petit Journal“. Jm großen und ganzen
herrſcht in der Preſſe der Eindruck, daß die deutſche Abordnung
auf die franzöſiſchen Vorſchläge eingehen werde.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlaa u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

Fernruf Amt Kurfürſt r. 6290

im Ruhrgebiet
Düſſeldorf, 15. Auguſt.

Eine Reihe namhafter Perſönlichkeiten, vor allem Ver-
treter der verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen der beſetzten Ge-
biete, äußern ſich über die Londoner Konferenz folgendermaßen

Die letzten Nachrichten aus London, insbeſondere ſoweit ſie
ſich auf die Räumungsfrage erſtrecken, haben hier allgemein eine
niederſchmetternde Wirkung gehabt. Mit Januar
1925 als Datum der Freigabe des Ruhr und Sanktionsgebietes
hätte man ſich allenfalls noch zufriedengegeben, da man im be
ſetzten Gebiet verſtändig genug iſt, auch die Stimmung im
Gegenlager zu berückſichtigen. Als aber in dieſem Zuſammen-
r erſten Male der April 1925 genannt wurde, war
dieſe Meldung bereits eine herbe Enttäuſchung, die ſich in
Entrüſtung zu verwandeln drohte, als dort bekannt wurde,
daß die deutſchen Delegierten ſelbſt dieſen Zeitpunkt vorgeſchla-
gen haben ſollten. Ein Termin von einem Jahr jedoch
iſt für die Bevölkerung des beſetzten Gebietes völlig un
verdaulich. Vorausſetzung für ein ſachliches Urteil über
die politiſche Einſtellung des deutſchen Weſtens iſt das Ver-
ſtändnis dafür, daß im beſetzten Deutſchland die Verhandlungen
jenſeits des Kanals unter einem ganz anderen Geſichtswinkel
betrachtet werden als im unbeſetzten. Dieſem iſt vielleicht die
Annahme des Dawes- Berichtes und die damit zu erwartende
wirtſchaftliche Beſſerung ein ausſchlaggebendes Moment, wäh-
rend jenes vollſtändig von dem Gedanken eines Verſchwin-
den s der Beſatzung beherrſcht wird. Beſonders deut
lich tritt dieſe Mentalität in Arbeiterkreiſen zutage, die
gern bereit wären, etwas zu zahlen, um der ſeit einem Jahre
währenden Zwangseinquartierung entledigt zu werden. Und
nun iſt der Effekt, auf den ſie, wie überhaupt alle Kreiſe,
geſpannt waren, der Abzug des letzten Franzoſen und
des letzten Belgiers ausgeblieben, und die fremden
Truppen werden weiterhin an Rhein und Ruhr zu
Hauſe ſein. Aehnlich denkt der Angeſtellte. Denn er wird
von all den wirtſchaftlichen Verbeſſerungen, die eine eventuelle
Durchführung des Dawes-Planes lediglich bezwecken ſoll, zu
nächſt recht wenig an ſich ſelbſt zu ſpüren bekommen. Voraus-
ſichtlich wird die Aufhebung der Zollinie und der Wegfall der
Einfuhrbeſchränkungen kaum einen Einfluß auf die Preiſe
haben. Ebenſowenig werden derartige Vereinbarungen in ab-
ſehbarer Zeit von nennenswertem Einfluß auf den Arbeits
markt ſein Alles wird in dieſer Hinſicht beim Alten bleiben.

Aufdeckung kommuniſtiſcher
Terrorgruppen

Gelſenkirchen, 15. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, die Organiſation von

kommuniſtiſchen Terrorgruppen, die bereits im April d. J. feſt
geſtellt wurden, aufzudecken. Es gelang den Leiter
dieſer Gruppe, der ſeit ca. drei Monaten flüchtig war, feſt
zunehmen. Nunmehr befinden fünf Mitglieder der Gruppe
in Haft. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unterſuchung hatte
der jetzt feſtgenommene Führer mit dem noch flüchtigen mili-
täriſchen Leiter der Jugendgruppe der K. P. D. im Monat
März d. J. von der Parteileitung die Anweiſung erhalten,

Terror und Sabotagegruppen zu bilden,
um neben der Beſeitigung von Polizeibeamten bei den kom-
menden wirtſchaftlichen Kämpfen die Zechenanlagen der
hieſigen Werke durch Sabotage zum Stillſtand zu bringen.
Nach der Gründung der Sabotage- und Terrorgruppen wurde
dann verſucht, bei den hieſigen Zechen Wilhelmine Viktoria J und
IV und Graf Bismarck J und IV den Betrieb dadurch zum
Stillſtand zu bringen, daß die Mitglieder der Gruppen

Förderwagen in den Schacht warfen,
Nur einem glücklichen Zufall war es zu verdanken, daß die in
dem Schacht arbeitenden Bergleute mit dem Leben da-
von kamen. Nach der Tat fanden die Haupttäter bei der
Geſchäftsſtelle der K. P. D. in Eſſen Unterſchlupf. Einen Tag
ſpäter erhielten ſie von der K. P. D. Reiſeausweiſe und
Weiſung, ſich in Berlin bei der Zentrale der K. P. D.
finden. Dort erhielten ſie laufende Unterſtützungen
und gefälſchte Ausweispapiere. Zwei Mitglieder
der Bande konnten ſich einer Feſtnahme im Monat Mai 1924
in der hieſigen Feldmark durch Selbſtmord entziehen, nachdem
ſie in blutigem Kampf den Kriminalbeamten Bludau erſchoſſen
und einen Hilfspolizeibeamten ſchwer verwundet hatten.
Dieſe beiden Terroriſten haben bereits im November 1923 den
Gendarmen Klaas und den Polizeibeamten Fiſcher

in beſtialiſcher Weiſe ermordet.
Drei weitere Mitglieder der Terroriſtengruppe wurden von der
K. P. D.- Zentrale nach der TſchechoSlowakei abgeſchoben, um
bei Ausbruch der für den Monat Auguſt beabſichtigten Aktion
wiederum nach hier beordert zu werden. Mehrere Mitglieder
der hieſigen K. P. D. wurden wegen Begünſtigung feſtgenommen.
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Der Nationalſozialiſtiſche Parteitag
in Weimar

Eine Rede Ludendorffs.
Weimar, 15. Auguſt.

Die heutige Haupwerſammlung der Delegierten des
national ſozialiſtiſchen Parteitages im Deutſchen
Nationaltheater begann um 10 Uhr vormittags. Sie wurde
durch Ludendorff mit einer Anſprache eröffnet, in der
er u. a. ſagte:

„Der Zug durch die Straßen Münchens am 9. November
1923 war mein Werk, nicht um dem Unternehmen Hitlers neue
Kraft zu geben, das durch den ſchmählichen Wortbruch dreier
Männer geſcheitert war, ſondern um die völkiſche Be
wegung für den Wiederaufbau und die Geſundung
des Volkes und Landes zu retten. Das Blut, das dann
fl. ß, gab der Bewegung beſondere Kraft zum Leben. Nur
durch ein Wunder wurden Hitler und ich gerettet und das war
mir ein Fingerzeig des Schickſals, zumal Hitler durch ſeine Jn-
haftnahme mehr oder weniger ausfiel, um mich der Bewegung
zur Verfügung zu halten, um das verwirklichen zu helfen, was
am 8. November die Abſicht Hitlers war, wofür am H. die
Männer gefallen ſind und was heute unverrückbar als Ziel vor
unſeren Augen ſteht: Ein wahrhaft freies, deutſches
Volk, die Gemeinſchaft freier Deutſcher in einem wahrhaften
und freien Großdeutſchland! Klar und beſtimmt ſprechen wir
es aus: Wir wollen die Macht im Staate. Dieſe
Macht gilt es zu gewinnen. Das vornehmſte Mittel dazu iſt, die
Bewegung im Fluß zu erhalten, ihr dauernd neue Kräfte zuzu-
führen und unſer Volk zur Kampfgemeinſchaft für dieſe deutſche
Weltanſchauung zu einigen.“

Der Redner hob dann die Notwendigkeit der Zuſammen-
faſſung der Verbände hervor, die dem Wehr-
gedanken im Sinne und in der Ueberlieferung des alten
Heeres und in der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung dienen
und die Unentbehrlichkeit der Fraktionen des Reichstages und
der Landtage, die der Bewegung günſtigere Kampfbedingungen
ſchaffen ſollten. „Bei uns ſtehen“, ſo ſagte er, „Führer und
Gefolgſchaft eng zuſammen, wie im alten Heere, aber es
fehlt noch an vielen Stellen das richtige gemeinſame
Fühlen des alten Heeres, auf das ſich uneingeſchränk-
tes Vertrauen aufbaut und damit Vertrauen, Gefolgstreue und
Verſtändnis für Zucht.“ Der Redner ging dann auf die Unter
führer-Kriſe in der Partei ein und geißelte den ſich ſehr
oft breit machenden Ehrgeiz und die falſche Ein-
ſchätzung des eigenen Könnens, was zu einem Par-
teibonzentum führe, das die Bewegung für perſönliche Zwecke
ausnützt.

Jm Anſchluß an die Rede Ludendorffs ergriff auf dem
national ſozialiſtiſchen Parteitag Profeſſor Adolf Bartels-
Weimar dos Wort zu ſeinem Vortrag über die geiſtige Ver-tiefung der ewegung. Er berief ſich zunächſt auf
Goethe, der keineswegs international-parlamentariſtiſch oder
judenfreundlich geſinnt geweſen ſei und erklärte dann, man
könne in Deutſchland drei Anſteckungswellen unterſcheiden. Mit
Börne und Heine habe die erſte begonnen. Heine pe überhaupt
der größte Lump geweſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Nach 1870
habe die zweite Welle eingeſetzt. Bismarck habe allerdings dieſe
nicht überhand nehmen laſſen, aber unter der Herrſchaft Wil-
helms 11I. habe dann die dritte Periode der Juden-
infektion eingeſetzt, ſo daß vor dem Kriege ſchon alle Organe
des deutſchen Lebens, Preſſe, Theater uſw. in jüdiſcher Hand
geweſen ſeien.

30 Jahre „Deutſche Tageszeitung“
Berlin, 15. Auguſt.

Die „Deutſche Tageszeitung“, die 1894 erſtmalig erſchien,
feierte heute ihr dreißigjähriges Beſtehen durch
Herausgabe einer Feſtnummer, die Beiträge führender
Perſönlichkeiten der deutſchen Landwirtſchaft enthält. General-
feldmarſchall von Hindenburgs Beitrag lautet:

„Jch weiß, daß die deutſchen Landwirte nach wie
vor ihre ganze Kraft in den Dienſt der All-
gemeinheit ſtellen werden. Die ſchweren Laſten, die auf
unſerm geprüften Vaterlande und beſonders auf dem Grund-
beſitz ruhen, ſollen und dürfen den Landmann nicht mutlos
machen. Mit gutem Beiſpiel gehe er ungebeugt ſeinen Volks-
genoſſen voran, wie er es ſchon oft in harter Zeit getan hat.
Per aspera ad astra!“

Die Kommuniſten in Polen
Warſchau, 15. Auguſt.

Wie die Blätter melden, hat die polniſche Polizei geſtern das
Komitee der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation
Polens bei einer geheimen Sitzung auf gehoben und alle
Mitglieder verhaftet

Unwetterkataſtrophen im Reiche
Hochwaſſer in Thüringen

Weida, 15. Auguſt.
Heute früh um 7 Uhr trat hier ein ungeheures Hoch

waſſer auf, das ſich zu einer Kataſtrophe zuzuſpitzen
droht. Von geſtern abend 7 Uhr bis heute früh 7 Uhr ſind im
Einflußgebiet der Auma

5 Millionen Kubikmeter Waſſer gefallen.
Die Betriebe, die am Waſſer liegen, mußten geſchloſſen werden.
Seit heute früh iſt die Feuerwehr alarmiert. Da Weida
vor dem Schützenfeſt ſteht, ſind beſonders die Schauſteller auf
dem Schützenplatz ſchwer betroffen. Das Waſſer kam mit
einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß ſie kaum ihre Habſeligkeiten
retten konnten, da der Platz rechts der Weide vollſtändig über
ſchwemmt iſt. Ein Schauſteller konnte bis zur Stunde nicht über
den Fluß kommen, es beſteht auch keine Möglichkeit, ihn herüber
zuholen.

Das Hochwaſſer hat einen kataſtrophalen Umfang
angenommen. Die Stadt Aumg meldet um 1 Uhr weiteres
Hochwaſſer an. Durch Sirenenſignale gab die Stadt die
Schreckensbotſchaft bekannt. Faſt die ganze Stadt ſteht
unter Waſſer. Das Waſſer kam mit einer derartigen Geſchwin-
digkeit, daß ſich die Bevölkerung unter Zurücklaſſung aller Hab-
ſeligkeiten retten mußte. Es herrſcht eine

ungeheure Aufregung in der Stadt.
Sirenenſignale und Notſignale der Fabriken ertönen, dazwiſchen
hört man Hilferufe beängſtigter Menſchen. Auf dem Schützen-
platz wurde ein Stück der neu erbauten Wache fortgeriſſen. Dem-
ſelben Schickſal verfiel eine Anzahl kleinerer Brücken. Jn Trie-
bes ſteht die Juteſpinnerei unter Waſſer. Zwei Häuſer
ſtürzten unter der Wucht der Waſſermaſſen zuſammen.
Auch unterhalb Weida hat das Waſſer, beſonders in Veitsberg,
Wünſchendorf, Meilitz und Wolfsgefahr gewütet. Die auf
Puppen ſtehende Ernte der Dörfer iſt durch das Waſſer
weggeſchwemmt worden, ebenſo die übrigen Feldfrüchte.

Danmmrutſch bei Gaſchwitz
Leipzig, 15. Auguſt.

Der zeitweiſe wolkenbruchartige Regen, der von geſtern
abend an etwa zwölf Stunden hindurch über Leipzig und Um
gebung ohne Unterbrechung niederging, führte auf der Strecke
Gaſchwitz-Engelsdorf einen Dammrutſch her-
bei. Dieſer hatte zur Folge, daß aus einem Güterzuge fünf
mit Roh- und Braunkohle beladene Wagen vom Bahn-
körper herunterglitten und ihren Jnhalt auf dem
Damm entleerten. Trotz ſofortigen Einſatzes ſtarker Arbeiter-
kolonnen dürfte es zwei Wochen (7) dauern, vis die Strecke
wieder zweigleiſig betrieben werden kann.

Unwetter überall
Greiz (Vogtland), 15. Auguſt.

Eine Ueberſchwemmungskataſtrophe hat die
Stadt Greiz und Umgebung betroffen. Die Elſter ſtieg in
wenigen Stunden um einen Meter und überſchwemmte die
ganze Umgebung. Die Gefahr kam ſo raſch, daß durch Sturm-
geläut die freiwillige Feuerwehr und die Pflichtfeuerwehr alar-
miert werden mußten. Zum Teil ſind die Bahnglei,ſe
Gera--Weiſchlitz unterſpült, ſo daß auf dieſer
Strecke mit großer Vorſicht gefahren werden muß. Viele Be
triebe ſtehen ſtill. An den gefährdeten Stellen müſſen die Woh-
nungen geräumt werden. Das Waſſer wächſt weiter
und damit die Gefahr.

Greiz, 15. Auguſt.
(Eigener Drahtberiüicht.)

Die Elſt er iſt heute im Stadtgebiet über die Ufer getreten
und überſchwemmte den Park, die Heinrich- und die
Brückenſtraße. Das Waſſer drang in die Keller ein. Gegen
wärtig iſt die Feuerwehr noch bemüht, es zu entfernen. Die
Mühlen ſind rings vom Waſſer umgeben und von der Um
welt vollſtändig abgeſchnitten.

Plauen (Vogtland), 15. Auguſt.
Der geſtern abend nach 8 Uhr einſetzende wolkenbruch-

artige Regen, der die ganze Nacht anhielt, hat im ganzen
Vogtlande und in den angrenzenden Gebieten Ueber-
ſchwemmungen verurſacht, wie man ſie ſeit 1889
nicht mehr beobachtet hat. Ueberall ſind die Flüſſe aus
den Ufern getreten und die Wieſen überſchwemmt, ſo daß weite
Seeflächen entſtanden ſind. Die Flüſſe führen Gartenzäune,
Baumſtämme, Geſträuch uſw. mit ſich. Jn Plauen iſt an der
Elſterbrücke die Gefahrenmarke B überſchritten. Aus Pauſa

und Triebes liegen Nachrichten vor, daß eine Adem Einſturz nahe ſind. Viele Gebäude Läuſe.
Fabriken, ſtehen unter Waſſer, ſo daß ſie heute morgen

betreten werden konnten. Das Vieh mußte vielfach aug
Ställen geſchafft werden. Menſchenleben ſind bisher

beklagen. iſt àUnwetter über Fulda
Fulda, 165. Auguſt

Ein ſtundenlanges ſchweres Unwetter mit hefti
ggengütſen und ſtarken elektriſchen Entladungen ing geſt
über Fulda und Umgebung nieder. Jn dem Dorfe Klet
lueder ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts
Jeſtet ein. Die Scheune mit allen Erntevorräten und landwirt
ſchaftlichen Maſchinen brannte bis J den Gru
nieder. Auch das Dachgeſchoß des Wohnhauſes wurde

Raub der Flammen. en
Gewitterſchäden in Stettin

Stettin, 15. Auguſt.
Ueber Stettin und Umgegend ging geſtern abend ein

ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen nieder. Viele
Keller und Straßen wurden überſchwemmt. Dem Gewitter gi
ein furchtbarer Sturm vorauf, ſo daß die Umgegend de
Jakobikirche abgeſperrt werden mußte, weil Ziegel von dem
großen Dach und auch der Turm herabzuſtürzen drohten.
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und Laternen und
Fenſterſcheiben zertrümmert. Ganze Dächer wurden gh.
gedeckt. Von der Alten Jhanniskirche wurde durch den Sturm
die Kuppel abgebrochen, ſo daß die Feuerwehr zur
r eingreifen mußte. Auch in der Umgegend der Stadt
wurden Verheerungen angerichtet. Zahlreiche Drähte der Ueber
landzentrale ſind zerriſſen und auch im Fernſprechverkehr St.
rungen hervorgerufen worden.

c

Ein neues Erdbeben in Japan
Potsdam, 15. Auguſt,

Vom Geodätiſchen Inſtitut in Potsdam wird mitgeteilt,
An 14. Auguſt wurde auf der Erdbebenwarte des Geodäti
ſchen Jnſtituts ein ſtarkes Erdbeben in etwa 9000 Kilo
meter Entfernung, deſſen Herd in Japan zu ſuchen iſt, regi-
ſtriert. Die erſten Vorläufer (Horizontalwellen) trafen 7 Uhr
14 Min. 55 Sek. abends, die zweiten transverſalen Vorläufer
etwa 11 Minuten ſpäter (7.25) hier ein; das Maximum der
Bodenbewegung war gegen 8 Uhr abends.

Dieſem Beben folgte heute nacht um 12.40 Uhr ein ſchwäche-
res Beben, deſſen Maximum der Seismograph um 1.0 Uhr
morgens verzeichnete.

Attentatsverſuch auf Raditſch
Agram, 15. Auguſt.

Gleich nach dem Eintreffen Raditſchs in Agram hat in einen
Lokal eine intime Verſammlung ſtattgefunden, vor der Raditſh
ſeine Eindrücke aus Rußland ſchilderte. Während ſeiner Rede
näherte ſich ihm ein Jndividuum, das ihn mit einem Dolqéh
zu ermorden verſuchte. Von Raditſchs Parteigenoſſen
wurde dieſer Mordanſchlag verhindert und das be
treffende Jndividuum verhaftet. Bei der Verhaftung wurde
feſtgeſtellt, daß der Mörder ein Mitglied des Bundes „Schwarze

iſt. Es wird behauptet, daß in dem ſerbiſchen „Schwarze
Hand“Bund beſchloſſen wurde, Raditſch auf dieſe Weiſe un
ſchädlich zu machen, um die zentraliſtiſchen Gedanken und die
Monarchie ſicherzuſtellen.

Der Kampf gegen den Kommnnismus in
Rumänien

Bukareſt, t8. Auguſt
Nach einer Meldung des Regierungsblattes „Vitorul“ ſind

in den verſchiedenen Teilen Beßarabiens mehrere kommu-
niſtiſche Agitationszentralen
Zu gleicher Zeit ſind mehrere kommuniſtiſche Agita-
toren feſtgenommen und ein Munitionsdepot entdeckt
ſowie Exploſionsſtoffe konfisziert worden. Bei der Unterſuchung
iſt feſtgeſtellt worden, daß die kommuniſtiſche. Propaganda für
ihre Agitation hohe rumäniſche Staatsbeamte und Offiziere in
großem Umfange gewonnen hat. Die Unterſuchung dauert fort.
Die öffentliche Meinung iſt ſehr erregt.

PIlutoKratie
25 Ein Jnduſtrieroman

von
Adolf Lindemann.

(Nachdruck verboten.)

„Soll ich mir vielleicht ein drittes mal eine Abſage holen
Unwillig wehrte der Vater ab. „Wer ſagt das? Aber ich

verſtehe es immer noch nicht, wie Du Dir von dem Brauer-
töchterlein eine Abfuhr holen konnteſt, Du, der dereinſt über
Millionen verfügſt.“

„Das Mädel hat eben ſeine Schrullen. Du die
Weiber nicht.“„Jch kenne die Menſchen beſſer als Du, und auch die
Frauen. Dies Mädel iſt etwas Außergewöhnliches. Es ſpielte
in meinen Berechnungen einen hochwichtigen Faktor.“

„Das verſtehe ich nicht völlig. Mir gefällt ſie ja auch, ſie
hat Raſſe und iſt auch ſchön, aber ich kann doch nicht wegen des
Korbes ins Waſſer gehen. Unglückliche Liebe liegt mir nun
einmal nicht.“

„Dir liegt noch Verſchiedenes nicht,“ verſetzte der Vater
ärgerlich. „Alles, was Du angreifſt, gelingt nur halb.“

„Sage das nicht, Vater, ich weiß ſchon, was ich will, aber
Frauenlaunen ſind eben unſichere Potenzen.“

„Mag ſein, doch ich gebe meine Abſichten nicht auf.“
„Jch verſtehe Dein zähe Feſthalten an dieſer Jdee nicht,

Vater.“
„Mir wäre es lieb, wenn Du auch ein wenig von dieſer

Zähigkeit hätteſt.“
„Soll ich alſo doch noch einmal mein Glück in Triebnitz

verſuchen
„So oder ſo! Zeige doch dem ſtolzen Mädchen, daß Du

die Macht haſt! Beuge ihren Stolz! Wozu biſt Du mein Sohn?
Stehen Dir nicht Machtmittel genügend zu Gebote?“ Emil
Ammons hatte ſich hochaufgerichtet und ſeine ſtahlgrauen
Augen ſchoſſen Blitze.

Alfred warf den Zigarettenreſt in die Silberſchale und
erhob ſich. „Du haſt meine Frage von vorhin nicht beantwortet.
Warum verſteifſt Du Dich ſo auf dieſe Strohmbecks? Mir iſt
es gewiß nicht einerlei, von dieſem ſchönen Mädchen abge
wieſen zu werden, aber ſchließlich finde ich mich mit der Tat-
ſache ab. Am gebrochenen Herzen gehe ich nicht gleich zu

Der ältere Ammons ſetzte ſich in ſeinen Schreibtiſchſeſſel
und ſpielte mit der goldenen Uhrkette. Er ſchaute ſeinen Sohn

kennſt

mit dem

eine Weile ſtumm an. Dann ſagte er langſam: „Du ſollteſt
das, was ich Dir ſage, etwas mehr beachten, dann würdeſt Du
nicht unnütze Fragen ſtellen. Jch ſagte Dir ſchon einmal, daß
dieſe Brauerei in Triebnitz ein Juwel iſt, das allerdings jetzt
noch im Erdenſchoße ruht. Dieſen Edelſtein herauszuholen und
zu ſchleifen, bis er Millionen wert iſt, hatte ich mir als Deine
Aufgabe gedacht.“

„Läßt ſich denn ſoviel aus dieſer Brauerei machen fragte
zweifelnd der Sohn.

„Das Strohmbeckbier könnte ſo berühmt ſein wie das Köl-
niſche Waſſer, das Karlsbader Salz oder die Nürnberger Leb-
kuchen, wenn die Sache richtig angefaßt würde,“ ſagte der
Alte mit Nachdruck.

„Wieſo?“
„Die Bierbrauerei iſt alt. Schon vor dem Dreißigjährigen

Hriege wurde es gebraut. Es war ſchon weit über Deutſchland
h'naus bekannt, als man von den Münchener Brauereien noch
nichts wußte. Aber der alte Name iſt's nicht allein, das Bier
iſt auch gut. Es ſteht dem Münchener nichts nach. Es müſſen
alſo die Waſſerverhältniſſe in Triebnitz ſehr gut ſein. Vielleicht
iſt auch der Braumeiſter ein Genie.“

„Dann gründe doch eine Brauerei in Triebnitz. Wenn das
Waſſer ſo gut iſt, können wir dem Strohmbeck ſchon Konkurrenz
machen. Und liegt's am Braumeiſter, nun, mit Geld kann man
auch dieſe Kraft gewinnen,“ ſchlug der Sohn vor.

„Auf dieſe Jdee braucht mich mein Herr Sohn nicht zu
bringen,“ war des Vaters ſpöttiſche Antwort.

„Und warum führſt du ſie nicht aus?“
„Weil es nicht geht. Was nützt mir das Brauen von Trieb-

nitzer Bier? Das kennt keiner, hat auch keine berühmte Ver-
gangenheit. Lediglich der Name Strohmbeck iſt das Kapital
wert.“

„Und den ſollte ich erheiraten, weil ihn mein Vater nicht
kaufen kann,“ lachte der junge Ammons.

Der Alte runzelte die Stirn. „Es iſt noch nicht ausge
macht, ob du des Mädchens würdig biſt, auch wenn du der Sohn
des reichen Ammons biſt.“

Alfred ſteckte ſich eine neue Zigarette an und ſagte beſchwich-
tigend: „Jch ſage ja auch gar nichts gegen das Mädchen. Daß
ich es hochſchätze, erſiehſt du ja aus meinen Bemühungen, die
aber zweimal ins Waſſer fielen. Es iſt alſo nichts. Dein
Finanzgenie in Ehren, Vater, ich habe es bewundert bei der
LempenauTransaktion, aber hier ſtößt es an einem Mädchen-
köpfchen auf unüberwindlichen Widerſtand.“

„Oder infolge des mangelnden Talents meines Sohnes,
ein Frauenherz zu gewinnen.“

„Meinetwegen auch. Nun möchte ich aber, daß wir uns
lichen Faktum abfinden und einen Strich

unter das Kapitel Strohmbeck machen.“ Aergerlich warf der
Sohn die eben angezündete Zigarette in den Aſ r.

Emil Ammons erhob ſich in ſeiner ganzen Länge aus dem
Seſſel und ſtützte die Rechte auf den Schreibtiſch. Ein ſpöttiſches
Lächeln umſpielte ſeinen ſchmalen Mund. Dann ſagte er, ge
wichtig jedes Wort beſonders betonend: „Jch mache noch keinen
Strich darunter, lieber Alfred. Was ich will, das pflege ich
durchzuſetzen.“

r fengnk du vielleicht dem Strohmbeck die Brauerei ab
aufen?“

„Der Mann denkt nicht daran, ſeinen Betrieb zu veräußern
zumal er jetzt einen tüchtigen Geſchäftsführer hat, der auch den
Wert des alten Namens erkannt hat und ihn ausnutzt.“

„Da bin ich aber begierig, was du anſtellen willſt.
„Das freut mich für dich. Da kannſt du wenigſtens lernen,

daß es für einen richtigen Kaufmann das Wort „Unmöglich
nicht gibt. Jch hätte dich gern mit den vorbereitenden Nah
nahmen betraut, aber du haſt nun einmal in dieſer Angelegen
heit keine glückliche Hand. Auch kennt man dich ſchon in
Triebnitz.“

„Du haſt ſchon Vorbereitungen getroffen fragte Alfred
hocherſtaunt.

„Jch habe das Haus von Profeſſor Klein gekauft. Direktor
Röhling war vorgeſtern dort und hat das Haus übernommen.

verſtehe nichts. Mit dem Hauskauf iſt doch noch nichts
erreicht.“

„Das glaube ich auch. Aber Röhling iſt nicht nur deswegen
nach Triebnitz gefahren. Wieder zuckte es ſpöttiſch über des

Alten Geſicht. z„Weswegen denn? Rücke doch mit der Sprache heraus,
forderte Alfred ungeduldig.

„Du wirſt gleich hören. Jch bin ſelber begierig, was Röb-
ling ausgerichtet hat. Er wird heute morgen zurückgekommen
ſein.“ Emil Ammons ergriff den Hörer des Fernſprechers.
„Jſt Herr Direktor Röhling zurück? So? Ich laſſe ihn
ins Privatkontor bitten.“

Wenige Minuten ſpäter erſchien der junge Direktor. Er
beugte ſich vor den beiden Chel und nahm auf eine einladende
Handbewegung hin in einem der Kubſeſſel Platz. Auch die
beiden Ammonzs ſetzten ſich.

„Berichten Sie bitte ausführlich, damit wir im Bilde n
ſagte der ältere Ammons und nahm einen Bleiſtift zur Hand
um ſich Notizen zu machen.

„Das Haus habe ich für 80 000 Mark gekauft,“ begann
Röhling.

Der Chef winkte ab. „Schon gut, davon ſpäter.“
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Kallo und Amgebung
Halle, 16. Auguſt.

Bettelbekämpfung
Die Nachkriegszeit hat in faſt allen größeren Städten

auſhlands zu den gleichen Mißſtänden geführt. Die
fentlich e Bettelei hat einen erſchreckenden Umfangft nmen. Jnfolgedeſſen werden Bedürftige und Simu an
m Publikum gleicherweiſe durch den Mitleid herausfor-
wen Anblick mit Gaben reich bedacht.
Es war zuerſt die Hamburger Wohlfahrtsgeſellſchaft, die
mng dieſes Jahres zur Behebung des immer mehr um ſich

afenden Bettelunweſens den Wohlfahrtsſcheck heraus-
echte. Es iſt im Prinzip das gleiche wie der Suppenbon der
enmee. An die Einreichung des Schecks ſchließt ſich nach
äfung der ſozialen Lage nötigenfalls eine durchgreifende

Leſe Einrichtung bewährt ſich. Schon bald konnte 98 Pro
aller vorſtellig gewordenen Perſonen Hilfe gewährt wer-

Andererſeits iſt der Wohlfahrtsſcheck, der denen, die es
euen müſſen, ſich damit zur „Kontrollſtelle“ zu begeben und
den für ſie nutzloſen Schein fortwerfen, nicht umſonſt ge
en. Der dafür einmal gezahlte Betrag kommt ja dem Fonds
ute, aus dem die unzähligen Notleidenden, die nicht betteln,

nerſtütt werden. eVie ſteht es nun mit dieſem Wohlfahrtsgeld in der größ-
m der deutſchen Städte, in Berlin

Bekanntlich wurde im Februar dieſes Jahres durch den
ienſt der Berliner Frauen das ſogenannte Spendengeld
geführt. Der Größe des zu erfaſſenden Gebietes entſprechend
m es natürlich nicht leicht, raſch in alle Kreiſe mit der Nach-

t von dieſer neuen Einrichtung zu dringen. Doch iſt jetzt,
h fünf Monaten, der ſchwerſte Kampf überwunden: Das
liner Spendengeld hat ſich in dieſer Zeit Bahn gebrochen
o überall ſeine Freunde gefunden. Ganz beſonders die Ge
päftshäuſer ſind für die Vorteile dieſer Einrichtung dankbar.
ſe in den ſo bequem liegenden Läden bisher vorſprechenden
itler haben durch die ausſchließ. iche Verabreichung des Spen-

geldes ſehr abgenommen.
Es iſt zu hoffen, daß, wie in den übrigen Städten, auch in

alle das Publikum ſich daran beteiligt, der Volksmoral zu
er allmählichen Beſſerung zu verhelfen. Es darf Kindern
in Bargeld mehr gegeben werden, damit in ihnen nicht früh
iig die Luſt zur Arbeit erſtickt wird und ſie zu einem ſchlech-
n Lebenswandel veranlaßt werden. Es darf auch den Er-
ahſenen kein Bargeld mehr gegeben werden, damit das ſittlich
rwerfliche Simulantentum nicht großgezüchtet wird, und den
irklich Armen nicht entzogen wird, was ihnen vom Publikum
gedacht war.

C

Das Geſangs-Platzkonzert am kommenden Sonntag, aus
ährt vom Geſangverein „Tannhäuſer“ unter Leitung des

ſerrn Profeſſor Staudigl, findet vormittags 2412 Uhr auf dem
ſihe vor der Univerſität unter Mitwirkung eines Horn-
jartetts der Bergkapelle ſtatt. Der Programmbverkauf iſt zu
unſten der Altershilfe.

Volkswotr ſchaſt
sur Freigabe der 5uckereinfuhr

Von Dr. Dieckmann.
Die lakoniſche Mitteilung, daß die Einfuhr von Verbrauchs-

uder bis auf weiteres ohne beſondere Einfuhrbewilligung zu-
laſſen ſei, hat einigermaßen überraſcht, ſchon deshalb, weil bis-
er die Ausfuhr noch nicht völlig freigelaſſen iſt und von Fall
Fall erſt die Ausfuhrbewilligung nachgeſucht werden muß.

der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie hat hierzu eine Ein
be on den Reichsernährungsminiſter gerichtet, deren Beant-
vortung noch ausſteht. Schweren Bedenken muß aber die
freigabe der Zuckereinfuhr begegnen, ſolange nicht einiger
maßen Zollſchutz für Zucker beſteht und keine Gewähr geboten
t daß nicht gewiſſe Länder offene oder verſteckte Aus
uhrprämien gewähren. Auch dieſerhalb hat der Verein

der deutſchen Zuckerinduſtrie eine Eingabe an den Reichswirt-
haftsminiſter gerichtet, in der darauf hingewieſen wird, daß

die in der Kriegszeit erfolgte Aufhebung des Zolles für die
deutſche Zuckerinduſtrie und rübenbauende Landwirtſchaft nur
o lange tragbar geweſen ſei, als die deutſche Zuckererzeugung
den Jnlandverbrauch nicht mehr zu decken vermochte.

Gegenwärtig ſei aber die deutſche Zuckerinduſtrie auf die
Ausfuhr angewieſen und ſchon im Jntereſſe einer

tenſivierung der Bodenkultur müſſe danach geſtrebt werden,
er Zuckergewinnung eine pflegliche Behandlung zuteil werden
zu laſen und die Zuckerausfuhr zu fördern. „Zu den hierzu
zu ergreifenden Maßnahmen“, ſo heißt es in der Eingabe, „ge-
rt die ſofortige Wiedereinführung des Schutzzolles auf Zucker, und zwar in einer Höhe von 20 Gold-
mark je 100 Kilogramm neben dem jeweiligen Betrag der deut-
ſhen Jnlandſteuer Ferner muß durch die Zollgeſetzgebung
auch die Möglichkeit gegeben werden, Zuſchlagszölle für
Zuckereinfuhr aus ſolchen Ländern zu erheben, die auf geſetz
hen Wege ihrer Zuckerinduſtrie durch direkte oder indirekte
orteile eine offene oder verſteckte Prämie zuwenden. Wir

ſehen z. B. in der Regelung, welche die Tſchechoſlowakeifur re Zuckerinduſtrie getroffen hat, die Gewährung einer
indirekten Ausfuhrprämie, denn durch die auf alle Fabriken
bontingentmäßig aufgeteilte Jnlandsbelieferung kann es dort
der feſt zuſammengeſchloſſenen Zuckerinduſtrie möglich werden.
Mnlandpreiſe über Auslandsparität zu halten und die hieraus
fleßenden Mehreinnahmen zu Unterbietungen der
Zucerinduſtrie anderer Länder zu benutzen.“

Hierzu iſt noch zu bemerken, daß die deutſche Zucker
euerge ſetzgebung dringend einer Reform be-

derf. Nach dem geltenden Geſetz ſoll die Steuer 35 v. H. des
dabrikpreiſes betragen. Dementſprechend iſt die Steuer dem

heren Zuckerpreis entſprechend auf 21 Mark je 100 Kilo-
Kamm feſtgeſetzt worden. Dieſer Steuerſatz überſteigt aber
gegenwärtig weit 35 Proz. des inzwiſchen ſtark zurückgegangenen
Zuderpreiſes; er beträgt jetzt mehr als 50 Prozent des
abrikpreiſes. Dieſe Ueberſpannung des Steuerſatzes

muß den Verbrauch einſchränken ſowie den Rübenanbau und
de Zuckererzeugung, während die Sicherſtellung der Volks
ernährung dringend das Gegenteil gebietet. Aber hiervon ab
Eſehen muß die vorbehaltloſe Freigabe der Zuckereinfuhr ſich
zuh verhängnisvoll auswirken, weil bei der ohnehin unſicheren
Lage des Zuckermarktes die Gefahr erheblicher Preisſenkung

Iſt es doch bekannt, daß in der Tſchechoſlowakei
ztoße Mengen Zucker aufgeſtapelt ſind, derenkinfuhr der deutſche Zucker ſchutzlos gegen
überſteht. Dazu iſt auch der Einfuhr von Rohrzucker unter

obwaltenden Umſtänden Tür und Tor geöffnet. Die auf
dem Rohrzucker liegenden Frachten gleichen in keiner Weiſe die
auf dem deutſchen Rübenzucker liegenden Jnlandſteuern man

bei auch an die allgemeinen Steuern und ſozialen Laſten
aus.Es darf keine Zeit mehr verloren werden, um der deutſchen

Zukerinduſtrie und der rübenbauenden Landwirtſchaft die
nzbedingungen zu erleichtern. Der „reine Konſu-

mentenſtandpunkt“ darf nicht ausſchlaggebend fein,
wenn die Lebensfrage für das deutſche Volk im Hinblick auf die
geſamte Volksernährung gebieteriſch verlangt, die Gütererzeu-
gung bis zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln.

Amerika unter der Laſt ſeines Goldes
Das Problem, wie die Vereinigten Staaten ihren Ueberfluß

an Gold zum eigenen Vorteil und zum Nutzen des Welthandels
im allgemeinen verwenden können, harrt noch immer der
Löſung. Man hat in Amerika erkannt, daß der ununterbrochene
re an Gold nach den Vereinigten Staaten eine Stabi-
liſierung der Auslandswährungen erſchwert,
die jedoch notwendig wäre, wenn Europa zu normalen Verhält
niſſen zurückkehren ſoll. Man weiß heute, daß ſtark verſchiech-
terte und ſtets ſchwankende Geldkurſe den internationalen Han-
del im allgemeinen und vor allem das Geſchäft zwiſchen
Amerika und Europa ſchädigen. Die kontinentalen Nationen
möchten zum Goldſtandard zurückkehren, können es aber nicht,
weil Amerika das Gold aufſaugt, das als Baſis
dafür dienen mußte. Es iſt nur verwunderlich, daß Amerika
noch nicht in ſtärkerem Maße unter dieſem Goldſtrom gelitten
hat. Nur dadurch, daß die Federal Reſerve-Banken ihr Gold
im Staatsſchatz deponierten und ſtatt ihrer eigenen Noten Gold
noten in Umlauf geſetzt haben, iſt verhindert worden, daß in
Amerika keine Preisſteigerung eingetreten iſt, durch die ſelbſt die
reichſten Nationen nicht in der Lage geweſen ſein würden, von
Amerika zu kaufen.

Aber die Aufhäufung dieſes Goldreichtums, der nicht als
Baſis für gegen Zinſen auszuleihendes Geld dient, kann nicht
bis ins Unendliche fortgeſetzt werden. Amerika kann nur ge
winnen, aber nicht verlieren, wenn es zum finanziellen
Aufbau Europas beiträgt und Völker, die ihm gute
Abnehmer ſeines Produktionsüberſchuſſes ſein können, unter-
ſtützt, ſtatt ſie immer weniger zahlungsfähig werden zu laſſen.
Vor einem Jahre glaubte man in den Vereinigten Staaten, der
Goldſtrom werde aufhören. Das mit dem 30. Juni 1923 be
endete Finanzjahr hatte einen Einfuhrüberſchuß von
176 Millionen Dollar erbracht. Jn dieſem Jahre aber ergab ſich
ein Ausfuhrüberſchuß von rund 700 Millionen Dollar,
der hervorgerufen wurde durch Uebertragungen von Kapitals-
anlagen in Amerika infolge der engliſchen Jnflationspolitik im
Intereſſe einer Hebung der Arbeitsgelegenheit in England, teil

weiſe auch durch den Wahlerfolg, der die Arbeiterregierung ans
Ruder gebracht hat und vielleicht noch mehr durch die Zinszah-
lungen auf die engliſche Kriegsſchuld.

Die franzöſiſche Jnduſtrie plant Werke zur Gewinnung von
Stickſtoff aus der Luft. Ein Projekt, das 1919 vorgeſchlagen
und dann fallen gelaſſen war, ſoll jetzt wieder aufleben. Danach
gründen alle franzöſiſchen Herſteller von ſchweren Chemikalien
eine Geſellſchaft, l'Ammonia, an der ſie alle beteiligt ſind. Es
werden dann Fabriken zur Bindung des atmoſphäriſchen Stick-
ſtoffes an Waſſerſtoff zur Herſtellung von Ammoniak in den
Kohlenbecken gebaut. Der erſte Schritt iſt die Errichtung von
8 Anlagen mit einer Produktionsmöglichkeit von insgeſamt
75 Tonnen Ammoniak pro Tag in Nordfrankreich. Weitere
Werke im Loire-Becken ſollen folgen. Das verwendete Ver
fahren wird eine Miſchung des Haber-, des Caſale- und des
Claude-Verfahrens ſein. Dieſer Plan iſt nicht ganz un-
ähnlich der Art und Weiſe, wie die großen deutſchen Stickſtoff
werke in Le ung und Oppau aufgebaut wurden. Die Aus-
beutung des Haberverfahrens in Frankreich ſoll alſo nicht bloß
auf die ſtaatliche Pulverfabrik in Toulouſe beſchränkt bleiben.

Deutſchelſäſſiſche Kaliverhandlungen. Zwiſchen dem deut-
ſchen Kaliſyndikat und der Société commerciale de potaſſes
d'alſace, welche den Abſatz der elſäſſiſchen Kaligruben regelt, iſt
eine Vereinbarung über den Abſatz und die gemeinſchaft-
liche Propaganda für die Vereinigten Staaten von Ame-
rika getroffen worden.

Phönix, Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung. Der
Aufſichtsrat beantragt für das am 31. März abgelaufene Ge
ſchäftsjahr eine Dividende von 1 Prozent (i. V. aus
67 487 651 M. Reingewinn 100 Prozent).

Deutſche Dieſel-Lokomotiven für Rußland. Die von der
Maſchinenfabrik Eßlingen Ab.-G. hergeſtellte Probe-
lokomotive mit Dieſel-Motorenantrieb erledigt zurzeit ihre
Probefahrten in Deutſchland. Die ruſſiſche Abnahmekommiſſion
äußert ſich über den Verlauf der Probefahrten befriedigend.
Jm Rahmen des ruſſiſchen Eiſenbahnkommiſſariats iſt eine be-
ſondere Unterabteilung geſchaffen worden, die die Einführung
der Dieſel-Lokomotive in das ruſſiſche Eiſenbahnnetz vorbereiten
ſoll. Zunächſt werden die füdruſſiſchen Bahnen mit dieſen Loko-
motiven befahren werden, doch iſt eine allmähliche Jnbetrieb-
nahme auch auf dem geſamten ruſſiſchen Eiſenbahnnetz vorge-
ſehen. Die deutſchen Dieſel-Lokomotiven ſind für den Gebrauch
ungereinigten Oels eingerichtet, und ſie zeigen gegenüber einer
Dampflokomotive Erſparniſſe bis zu 80 Prozent des Betriebs-
ſtoffes, eingerechnet den Betriebsſtoffverbrauch im Bereitſchafts-
dienſt.

Eiſenwerk L. Meyer jun. K Co., A.G. in Harzgerode. Die
ordentliche Generalverſammlung beſchloß, den Reingewinn
von 78 733 Billionen Mark zur Stärkung der Betriebsmittel neu
vorzutragen.

Leipziger Gummiwarenfabrik A.G. vorm. Julius Marx,
Heine K Co., Leipzig. Die ordentliche Generalverſammlung be-
ſchloß, den rechnungsmäßigen Ueberſchuß in Höhe von 15 124
Billionen Mark auf neue Rechnung vorzutragen bzw. in der
Goldmarkbilanz, welche ſich in Vorbereitung befindet, zu ver
rechnen. Das ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied Bankier Fiſch
wurde erneut in ſein Amt berufen. Der Geſchäftsgang
iſt zufriedenſtellend wenn auch die allgemeinen ſchwie-
rigen Verhältniſſe und die noch ungeklärte Lage nicht ohne Ein-
fluß auf den Geſchäftsgang bleiben.

Ermäßigung von Glaspreiſen. Der Verein deutſcher Spiegel-
glasfabriken in Köln und die Ornamentenglasvereinigung in
Köln ermäßigten die Preiſe ihrer Erzeugniſſe um je 18 Prozent.

Die Verkaufsſtelle der Drahtglasfabriken in Berlin hat die
Preiſe für dünnes Drahtglas um 5 Prozent herabgeſetzt.

Starker Rückgang der Wollausfuhr Auſtraliens und Neu-
ſeelands. Jn den letzten Jahren macht ſich ein immer ſtärkerer
Rückgang der Wollausfuhr aus Auſtralien und Neuſeeland be-
merkbar, ein Vorgang, der auf die Preisgeſtaltung der inter
nationalen Wollmärkte einen nachhaltigen Einfluß ausübt. So
wurden nach einem Bericht der „DTextil-Woche“ in der letzten
Saiſon (1923,/24) aus Auſtralien nur 1 705 000 Ballen Wolle
exportiert gegen 2315 599 Ballen in 1922/23 und 2 577 442
Ballen in 1921„22. Noch ſtärker iſt der Exportrückgang Neu
ſeelands, das in der letzten Saiſon 601 000 Ballen ausführte
gegen 651 373 bzw. 926 634 Ballen.

Die „Hera“-Brennſtoff- Förderung eine bahnbrechende Neue-
rung beim Automobil-Motorenbau. Eines der ſchwierigſten Pro-
bleme beim Automobilbau iſt die Brennſtoff-Förderung, wenn ſie
ohne Kraftverluſt für den Betrieb ausgeführt werden ſoll. Hier-
zu ſteht nur das Anſaugvermögen des Motors zur
Verfügung, das nicht nur bei den einzelnen Fabrikaten und
Typen, ſondern auch bei jedem Motor individuell iſt. Bekannter
maßen entſteht beim Anſaugen der für die Gemiſchbildung be-
nötigten Luft im Anſaugrohr ein Vakuum. Dieſes verändert ſich
mit den Drehzahlen dermaßen, daß bei offener Droſſelklappe und
Höchſtleiſtung des Motors nur ein Bruchteil gegenüber dem
Leerlauf bei ganz oder teilweiſe geſchloſſener Droſſelklappe vor
handen iſt. Da man dieſen Unterdruck zum Anſaugen des
Brennſtoffes aus dem hinteren Tank benutzt, ſo ergeben ſich aus
der Unregelmäßigkeit in der Vakuumbildung für den Erbauer
von Unterdruck-Apparaten ungeghnte Schwierigkeiten. Gerade
da, wo viel Brennſtoff dem Motor zugeführt
werden ſoll, alſo bei offener Droſſelklappe,

ſteht am wenigſten Unterdruck für die Förde-
rung zur Verfügung. Dieſe Schwierigkeiten ſteigern ſich

noch bei Verwendung hochtouriger Motore. Bisher konnte man
von einer unbedingten Betriebsſicherheit unter dieſen Verhält
niſſen nicht ſprechen. Aus dieſem Grunde haben einige Auto-
mobilfabriken Behelfskonſtruktionen, wie Getriebepumpen, die
mit Druckluft auf den hinteren Tank wirken, angewandt, jedo-h
liegt es auf der Hand, daß ſämtliche mechaniſchen Förderapparate
durch eintretenden Verſchleiß der einzelnen Organe mit der Zeit
nachlaſſen und betriebsunſicher werden. Es iſt geradezu ein Not
ſchrei nach dem gut arbeitenden Förderſyſtem, das keinem Ver-
ſchleiß unterliegt und den modernen Richtungen im Automobilbau
Rechnung trägt. Die Löſung des Problems iſt der „Hera“-
Sauger (Wilmes Co., Berlin W. 8), der nicht nur einzelnen,
ſondern allen Anforderungen entſpricht und der eine derartige
Leiſtungsreſerve beſitzt, daß er bei geſteigerten Anſprüchen im
Motorenbau auch für die Zukunft ausreichen wird.

Oele und Fette.
Hamburg, 15. Auguſt. (Wochenbericht der Carl Heinr. Stö

ber Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Hamburg 11.) Auch in
der letzten Woche war eine weitere Preisſteigerung auf dem
Oel- und Fettmarkt bei knappen Vorräten zu verzeichnen. Die
Londoner TalgAuktion wies eine Erhöhung von 1 Pfd. Sterl.
auf. Von 802 aufgeſtellten Fäſſern wurden 457 verkauft. Rinder-
talg unverändert. Die La Plata-Ablader kamen mit neuen Er
höhungen nicht heraus, was auf die Beſſerung des engliſchen
Pfund Sterlings zurückzuführen ſein dürfte. Matadero-Rinder-
talg loko 43,10 Pfd. Sterl., ſchwimmend 43 Pfd. Sterl., Auguſt-
September-Abladung 43 Pfd. Sterl.; Anglo I loko 46,10 Pfd.
Sterl.; Sanſinena loko 46 Pfd. Sterl. Leinöl gut gefragt.
Holl. Leinöl roh gar. rein loko cif 52 Hfl., Auguſt-Abruf 51,25
Hfl. Deutſches Leinöl 54,50 Hfl. Palmkernöl wenig gehandelt.
Harburger Ware loko 48,10 Pfd. Sterl., engliſche Ware cif 47
Pfd. Sterl. Kokosöl zog bei lebhafterer Nachfrage weiter an.
Holl. max. 3 Proz. fr. Fettſäure cif 57,50 Hfl. Cehlon f. a. p.
cif 47 Pfd. Sterl., Ceylon f. a. p. loko 48,15 Pfd. Sterl. Soja
bohnenöl unverändert ruhig. Lokoware 45 Pfd. Sterl., Auguſt-
Abladung 45 Pfd. Sterl. LagosPalmöl etwas feſter. Lagos-
Palmöl loko 40,10 Pfd. Sterl. Cottonöl kaum ongeboten. Seifen-
cottonöl engl. prompte Abladung cif Hamburg 49,10 Pfd. Sterl.
Rizinusöl ſtark gefragt. Lokoware äußerſt knapp. 1. Preſſung
per Abladung von Hull 73 Pfd. Sterl., 2. Preſſung per Abladung
von Hull 71,10 Pfd. Sterl. Fettſäuren rege gehandelt. Harz:
Die amerikaniſchen Ablader erhöhten faſt täglich ihre Forde
rungen. Sonſt lag das Harzgeſchäft gänzlich luſtlos.

Chemikalien.
Hamburg, 15. Auguſt. (Wochenbericht der Carl Heinr. Stö

ber Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Hamburg 11.) Der Jn-
landsmarkt zeigte in den letzten Tagen der Berichtswoche wieder
ein etwas freundlicheres Bild. Ein ruhiges Bedarfsgeſchäft hat
teilweiſe wieder eingeſetzt. Vom Auslande lagen wiederum ge
nügend Anfragen vor. Der Exportmarkt ſcheint ſich wieder etwas
zu beleben. Aetznatron ſtark begehrt, 32,75 G. M. Lokoware
war knapp. Die ſtürmiſche Nachfrage nach Aetzkali hielt an.
Jnlandsware 54 G.-M., Exportware 12 Dollar ver 100 Kilogr.
Antichlor Perlform wurde in 50Kilogr.Fäſſern zu 8,10 Pfd.
Sterling fob gehandelt. Zu dieſem Preiſe wurden größere Men
gen umgeſetzt. Intereſſe wurde für Bitterſalz gezeigt. 3,2 Pfd.
Sterling fob. Kleinere Quantitäten Borax wurden zu 24 Pfd.
Sterling aus dem Markt genommen. Bleiweiß feſt. Die An
gebote für Bleiweiß in Oel 108 G.-M., für pulv. Ware 102
G. M. Glauberſalz 96/98progz. kalz. fob Stettin 3,6 Pfd. Sterl.
Kalilauge 28,50 bis 29 G.-M. Die Abgänge in Lithopone waren
gering. Angebote lagen vor bei 33 G.-M. Die Nachfrage nach
Schwefelnatrium 60/62proz. hat wieder etwas nachgelaſſen.
11 Pfd. Sterl. war bereits wieder Briefkurs. Pottaſche: Kleinig
keiten wechſelten bei 41 G. M. den Beſitzer. Ausfuhrware war
bereits zu 21,2,6 Pfd. Sterl. erhältlich. Die Preiſe für ſchwefel-
ſaure Tonerde 17/18proz. waren rückläufig. Bei regerer Nach
frage wurden 6 Pfd. Sterl. erzielt. Das Geſchäft in Waſſerglas
lag luſtlos, fob Hamburg 4,5 Pfd. Sterl. für 38/40proz. Ware.
Zinkweiß verkehrte wieder in feſterer Haltung. Brief 68 G.M.
ab Zollſtadtlager und 33 Pfd. Sterl. fob Hamburg.

Leipziger Börſe vom 15. Auguſt
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Velberter Schloß und Beſchlaginduſtrie
Eine bedeutende Stellung in der Eiſeninduſtrie nimmt die Fabrikatſon

löſſern ſowie Beſchlägen ein. Den Mittelpunkt dieſer Jndu
7 bildet die Stadt Velbert, zwiſchen Ruhr und Wupper auf
dem Höhenrücken des Bergiſchen Landes gelegen. Hier fertigte
man jahrhundertelang in kleinen Schmieden und in den
e von Heimarbeitern Schlöſſer und Beſchläge an. Als
durch den Bau der Eiſenbahn Transport und Abſatzmöglichkei:
r Erleichterung erfuhren, entſtanden, geſtützt auf die vorban-
m 7 Facharbeiter, bald große Fabrikunternehmungen,
e er aniſſe ſich im Laufe der Jahre alle Weltmärkte er

Die Schlöſſer und Beſchläge werden in den einzelnen Betrieben von Grund auf hergeſtellt. Der zur Fabrikation T
forderliche Guß, Eiſen, Schrauben und Nieten werden von den
Spezialfabriken am Platze geliefert. Faſt jeder Betr'ieb
r eine Spezialität. Einzelne Fabriken ſtellen
Tür, Hang oder Möbelſchlöſſer als Maſſenartikel her, andere
fabrigzieren in dieſen Artikeln nur Qualitätsware und bringen
Schlöſſer in der feinſten und vollendetſten Ausführung auf den
Markt. Die Schloß und Beſchläge-Jnduſtrie hat es verſtan
den, ihre Erzeugniſſe den verſchiedenſten Märkten anzupaſſen,
und ſo findet man Spezialfabriken für Türſchlöſſer, die nur im
Norden oder Süden oder jenſeits des Ozeans Verwendung fin-
den können. Jn Möbelſchlöſſern wird vorwiegend die übliche
Handelsware hergeſtellt, doch gibt es auch eine Spezialfaprik,
die ſich in erſter Linie mit der Fabrikation von Möbelſchlöſſern
nach amerikaniſchem Muſter befaßt und ſolche in einer großen
Kollektion auf den Markt bringt. Hangſchlöſſer werden in allen
nur denkbaren Typen hergeſtellt, ſo daß auch in dieſem Art'kel
den Anforderungen eines jeden Marktes entſprochen wird. Es
gibt in dieſem Artikel Spezialfabriken ſowohl wie auch Betriebe,
die ihn in beſonderen Abteilungen herſtellen.

Einen guten Ueberblick über die Leiſtungsfähigkeit dieſes
Jnduſtriezweiges und die Vielgeſtaltigkeit der Erzeugniſſe ſowie
die allerneueſten Muſter wird die Kollektivausſtellung der
Eiſen und Stahlwareninduſtrie auf der diesjährigen Techniſchen
Herbſtmeſſe in Leipzig (31. Auguſt bis 6. September) im Eſti
Haus (Halle 12, Betonhalle) bieten.

Die Eiſen- und Stahlwareninduſtrie im Juli
Dem Eiſen und StahlwarenInduſtriebund wird über die

Lage ſeines Jnduſtriezweiges im Monat Juli aus den einzelnen
Bezirken wie folgt berichtet:

Hagener Bezirk. Die Lage der Eiſenfertigwaren
induſtrie in dem Bezirke des märkiſchen Landes hat ſich im
Juli noch weſentlich verſchlechtert. Allein in dem
Kreiſe Hagen und Schwelm haben in etwa 120 Betrieben
Stillegungsver handlungen ſtattgefunden, die ſich im
Laufe des Auguſt in umfangreichen Arbeiterentlaſſungen aus-
wirken werden, wenn keine Beſſerung eintreten ſollte. Die
Werke arbeiten zum allergrößten Teil geſtreckt. Die Zahl der
Arbeitsloſen erhöht ſich von Woche zu Woche beträchtlich. Die
Ausfuhr ſteht noch unter demſelben Mißverhältnis der Jn-
lands zu den Auslandspreiſen und iſt nur ſehr gering. Jm
Jnlande wird wenig gekauft aus Mangel an Kapital und
Kredit. Die Golddiskontbank als Kreditquelle kommt bei der
ausbleibenden Ausfuhr für die märkiſche Fertigwareninduſtrie
wenig in Frage. Ausländiſche, wie engliſche und Schweizer
Banken, die Kredite anbieten, werden ſo gut wie gar nicht
wegen untragbarer Bedingungen in Anſpruch ge-
nommen. Die Kundſchaft läßt auf Zahlung monatelang war-
ten, ohne ſich durch die Auferlegung von Verzugszinſen und
Klageandrohungen zu Zahlungen veranlaßt zu ſehen. Die
Folgen zeigen ſich in den angedeuteten Einſchränkungen und in
Ausſicht ſtehenden Stillegungen.

Remſcheider und Velberter Bezirk. Jm Juli
hat ſich die Lage der Werkzeuginduſtrie weiter un günſtig
geſtaltet. Die Umſatzentwicklung iſt erneut zurückgegangen.
Der Eingang neuer Aufträge läßt ſehr zu wünſchen übrig,
wohingegen die Belieferung mit Rohſtoffen als gut bezeichnet
wird. Die Löhne haben ſich nicht verändert. Die Ver-
kaufspreiſe ſind mit wenigen Ausnahmen ge-
fallen. Bei vielen Notverkäufen ſind erhebliche Preisunter-
bietungen feſtzuſtellen. Das Jnland dürfte in der nächſten
Zeit keine Belebung erfahren, ſolange die Kreditnot anhält und
die durch die Beſetzung entſtehenden Schwierigkeiten beſtehen
bleiben. Das Auslandsgeſchäft wird etwas günſtiger beurteilt,
doch iſt der ausländiſche Wettbewerb mit ſeinen günſtigen
Rohſtoffpreiſen gegenüber den deutſchen Firmen erheblich im
Vorteil. Eine Senkung unſerer Herſtellungspreiſe muß unbe-
dingt und bald erzielt werden, und zwar in erſter Linie durch
Herabſetzung der Rohſtoffpreiſe (Kohle, Eiſen, Kraftſtrom) und
Beſeitigung der überaus hohen toten Unkoſten.

Schmalkalder Bezirk. Die Vorausſagen am vorigen
Monatsende ſind leider voll eingetroffen. Die Verhältniſſe
Haben ſich im hieſigen Jnduſtriebezirk im Laufenden Monat
weiter verſchlechtert. Zahlreiche Betriebe haben die Arbeitszeit
verkürzt oder einige Wochen ganz ſtillgelegt, zum Teil auch Ar
beiter entlaſſen, alles Folgen nicht der mangelnden Aufträge.
ſondern der immer ſchlimmer werdenden Kapitalnot. Die Preiſe
müſſen im allgemeinen als unſicher bezeichnet werden. Unter
dem Druck des Geldmangels werden Verkäufe zu ganz un
normalen Preiſen getätigt, die auf das reguläre Geſchäft preis-
drückend wirken. Eine Herabſetzung der Preiſe, wie ſie v'el-
fach von der Kundſchaft erwartet wird, kann bei den meiſten
hieſigen Artikeln nicht eintreten, weil ſich die Erſparnis 9ei
den etwas geſunkenen Materialpreiſen auf die meiſten hieſigen
kleinen Artikel nicht in dem Maße auswirkt, um die ſtets ſtei
genden Unkoſten (Zinſen, Steuern) zu kompenſieren. Die Lohn-
verhältniſſe ſind im großen ganzen dieſelben geblieben. Mate-
rial kommt genügend herein, wird faſt mehr angeboten als
Bedarf da iſt. Hoffentlich tritt im Punkte Kreditbeſchaffung
bald Beſſerung ein. Es dürften ſonſt noch ſchlimmere Folgen
als bisher unausbleiblich ſein.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Georg
Beitlich, Halle. O. H. G. Gebr. Ritz Schweizer, Zweig
niederlaſſung Halle, Hauptſitz Gmünd. Aenderungen
Willy Zander (A. Müller iſt nicht mehr Geſchäftsführer).
Paalzow Co., Halle, jetzt: Graphiſche Handelsgeſellſchaft m.
b. H. (Geſchäftsführer Heinz Heiſe). F. Otto Binnewies, Halle
(Prokura Walter Binnewies). Elektromotor G. m. b. H., Halle
(Prokura P. Wieſel erloſchen). Hermann Brückner, Diemitz
(Prokura Otto Graf). Baumaterialiengroßhandlung vorm.
Adolf Gersmann, Halle (Prokura H. Wolf erloſchen). Max
Albert, Halle (Prokura W. Driebuſch erloſchen). Darmſtädter

Ein Gedenktag für Vater Jahn
19, Jahnwetturnen

W a. U, am 9. und 10. Auguſt 1924.
ie alljährlich, fand in der alten Jahnſtadt Freyburg a. U.nd Gedächtnis an den Geburtstag e Turndeters Friede

Ludw. Jahn, geboren am 11. Auguſt 1778 zu Lanz bei Lentzen
in der Prignitz, am 9. und 10. Auguſt das Jahnwetturnen als
amtliche Veranſtaltung der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Der
W des Feſtes entſprechend, waren auch die erſten Führer
er D. T. anweſend. Bereits am Sonnabend nachmittag trafen

zahlreiche Feſtteilnehmer ein. Nicht leicht war es dem kleinen
h denſelben gusreichende Quartiere zur Verfügung
zu ſtellen. Aber der rührigen Geſchäftsleitung gelang es, allen
i gerecht zu werden. Feſtgewand hatte Freyburg ange
847 Lſhaſt mit ihr verwachſene Turnerſchaft zu empfangen. Die
täte ſchaft Freyburgs, die mit beſonderer Hingabe die Jahn-
ſtätte hegt, hat durch ihre Beteiligung und Bewirtung der ge
waltigen Turnerſchar viel mit zum Gelingen des Feſtes beige-
tragen und ihr gebührt der Dank aller Beteiligten.

Der Leiter des Jahnwetturnens, Lehrer Lutze, leitete auch
den Begrüßungsabend und hieß alle Erſchienenen herzlich
willkomme Er üßte ächſt diimen. Er begrüßte zunächſt die Wetturner und Wett-
turnerinnen, ihnen allen guten Erfolg wünſchend, dann den
Ehrenbürger Freyburgs, den Vorſitzenden der Deutſchen Turner-
ſchaft Dr. Berger, den Männerturnwart r D. T., Schwarze
Dresden, die Vertreter der Stadt, beſonders den Bürgermeiſter
Schäfer, der immer ein Herz für die deutſche Turnſache habe.
Dr. Berger überbrachte die Grüße des Hauptausſchuſſes der D. T.
und ſchil erte dann in humoriſtiſcher Weiſe, wie er, dem Berliner
DZug entſtiegen, nach Freyburg gewandert ſei, und wie er ſich
freue, einmal wieder im lieben Freyburg zu ſein. Dann ging
der Redner auf die Bedeutung des Turnlebens für unſer Vater-
land ein. Nicht ſchöne Reden, nur die entſchloſſene Tat könne
uns helfen, die Tat in turneriſcher Beziehung. Bürgermeiſter
Schäfer hieß die Gäſte namens der Stadt aufs herzlichſte will
kommen. Schwarze Dresden ſprach über die Seele des Turnens.

MehlhornLeipzig unterſtrich die Reden der beiden Turner-
führer und erklärke, die deutſchen Turner wüßten, was ſie an
ihren Führern hätten und ſtänden deshalb treu hinter ihnen.
Auch ein Senior der D. T., SeebachHalle, gab ſeinem turne-
riſchen Empfinden bewegten Ausdruck. Behrens-Freyburg
knüpfte an die gehaltenen Reden an und ſprach dann dem lang
jährigen Leiter des Freyburger Jahnwetturnens, Lehrer Lutze,
warme Anerkennung aus für die aufopfernde Arbeit faſt eines
Menſchenalters. Nur dieſer Arbeit ſei es zu danken, wenn das
Jahnwetturnen heute eine ſolche Blüte erreicht habe. Hier trete
das zutage, was Dr. Perger fordere: die Tat. Redner brachte
dann ein von StoltzeVerlin für dieſen Abend verfaßtes Begrü-
ßungsgedicht zum Vortrag.

Der Weckruf des Leipziger Signalbläſerkorps durchhallte
am Sonntag früh die Straßen der Stadt. Um 388 Uhr war
Kampfrichterſitzung im Schützenhauſe. Dann begann das Ein-
teilen der Wetturner und Turnerinnen in Riegen und kurz nach
9 Uhr marſchierten dieſe unter dem Geſange des alten Turner-
Kampfliedes „Turner auf zum Streite!“ an ihre Plätze. Das
Wetturnen beſtand aus einem Männer-Fünfkampf
(Stabhochſprung, Weitſprung, Steinſtoßen, Schleuderball, 100-
Meter-Lauf), einem Dreikampf für ältere Männer in vier
Jahresklaſſen (35—-40, 41-45, 56——50, über 51 Jahre, 75-Meter-
Lauf, Kugelſtoßen, Weitſprung), deutſchem Vierkampf der

en (Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen, 100-Meter-
Lauf).

Sieger im Fünfkampf: 1. Paul Rabe, Rudolſtadt-Cumbach,
107 Pkt., 2. Rudolf Haupt, Apolda, Richard Kahl, Leipzig-Co.,
und Walter Ulrich, Mühlhauſen i. Thür., 101 Pkt., 3. Hellmuth
Mohren, Berlin, 99 Pkt., uſw.

Dreikampf für Aeltere: 35 40 Jahre: 1. Karl Zieger,
T. V. 1847 Wurzen, 71 Pkt., und Albert Muggli, T. u. Sp. 59
Eſſen, 71 Pkt. 2. Karl Häberlein, M. T. V. Schmölln (Thür.),
66 Pkt. 3. Otto Schräpler, T. u. Sp. 87 Leipzig, 65 Pkt.
41 50 Jahre: 1. Karl Dathe, T. V. Plauen, 69 Pkt. 2. Hugo
Haupt, T. u. Sp. V. 67 Leipzig, 61 Pkt; 2. Walter Otto, T. V.
Leipzig-Co., und Kurt Schulz, Allg. T. u. Sp. V. Leipzig-Gohlis,
60 Pkt. 46 50 Jahre: 1. Jean Loewenick, Allgemein. T.
u. Sp. V. 03 Neuß, 68 Pkt. 2. Wilh. Gildner, T. V. Gera-Reuß,
64 Pkt. 3. Hugo Teichmann, T. u. Sp. V. Leipzig, 61 Pkt.
Ueber 50 Jahre: 1. Karl Kunze, Verein Turner Apolda,
76 Z. 2. Wilh. Riether, T. V. Lobberich, 75 Pkt. 3. Arthur Lind-
ner, Ver. Turner Apolda, 69 Pkt.

Vierkampf der Frauen: 1. Luiſe Riſter, K. T. V. GeraReuß,
90 Pkt. 2. Hilde Göhle, A. T. V. Leipzig, 85 Pkt. 3. Hilde En
ders, T. S. Rudolſtadt, 78 Pkt.

Höchſtleiſtungen.
Vierkampf für Frauen: Kugelſtoßen 27 Pkt. 9,40 Meter:

Luiſe Riſter, K. T. V. Gera. Hochſprung 18 Pkt. 1,45 Meter.
Käte Karlſon, T. V. Gautſch; Erna Roßberger, T. u. Sp. V. 67
Leipzig; Hilde Höhle, A. T. V. Leipzig; Luiſe Riſter, K. T. V.
Gera. Weitſprung 22 Pkt. 4,40 Meter: Alma Dottermoſch,
Mtv. Wurzen. 100Meter-Lauf 25 Pkt. 13 Sek.: Erna Roß-
berger, T. u. Sp. V. Leipzig.

Dreikampf für Aeltere (35--40 Jahre): Kugelſtoßen 10,75
Meter: Unger, Schönau. 75-Meter-Lauf 8,2 Sek.: Hauffe, Wei-

(Prokura H. Mehlhorn erloſchen).u. Nationalbank, Halle
Halleſcher Bankverein (Prokura H. Schulze erloſchen).
ChriſtophFriedrichBraunkohlenA.G., Halle (Vorſtand: General
direktor E. Tietſche). Gewerkſchaft Salzmünde (Vorſtand: Ge
neraldirektor Ohrtmann verſtorben). Löſchung: Joh.
Jajszcek, Halle.

Wertpapiere.
Berlin, 15. Auguſt. Am Rentenmarkt ſchwankte die

Haltung für heimiſche Anleihen ziemlich erheblich. Die öproz.
Reichsanleihe wurde vorbörslich unter 700 Milliarden Prozent
gehandelt, der erſte Kurs ſtellte ſich auf 712 Milliarden Prozent,
dann ſtieg der Kurs bis auf 760 Milliarden Prozent, um
ſchließlich wieder auf 725 Milliarden Prozent nachzugeben.
Aehnliche Kursſchwankungen verzeichneten die übrigen deutſchen
Anleihen. Ausländiſche Renten zeigten nur wenig Verände-
rung. Schwächer lagen beſonders ungariſche Werte. Feſter
lagen in der Hauptſache 5proz. Tehuantepec Nationalbonds, die
um 18 Prozent ſtiegen.

Der Markt der mit Einbeitskurſen gehandelten
Jnduſtriepapiere zeigte auf Realiſationen des Publikums über-
wiegend eine leicht avgeſchwächte Haltung, jedoch hielten ſich die
Kurseinbußen im allgemeinen in engen Grenzen. Sehr feſt

ßenfels. Weitſprung 5,60 Meter: Schräpler, Leipzig.

Nuterhaltung und Sport: Dr. Erich Sellheim, für Volkswirtſchaft und

n
75

eher

45 Jahre:) Kugelſtoßen 10,80 Meter: Dathe, PlaueLauf 9 Sek.: Rathe, Plauen; Haupt, Le drig c
Meter: Karl Schulz, Leipzig-Gohlis. 46—50 Jahre:) 75.
Lauf 8,4 Sek.: Loewenich, Neuß. (Ueber 50 Jahre:)
ſtoßen 9,50 Meter: Kunze, Apolda. 75-MeterLauf
Kunge, Apolda. Weitſprung 5,60 Meter: Riether DolbertgHöchſtleiſtungen im Fünfkampf: Stabhoch 3,30 5
Schwandt, Berlin. Steinſtoßen 9,20 Meter: Ulrich, Mühe
Weitſprung 6,60 Meter: Kahl, Leipzig. Schleuderball 51 gaſa
Haupt, Apolda. 100-Meter-Lauf 11 Sek.: Ulrich, Mühlhauſen
Schwandt, Berlin.

Jahnhöhle bei Halle übeUm 11.25 Uhr traf die Stafette der
Ammendorf, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg auf dem
platze am Denkſtein für die Gefallenen ein. Gauvertreter M
Halle überreichte ſie dem Vorſitzenden der D. T. mit einer u
Kennzeichnung. Dr. Berger übernahm ſie mit herzlichen Denke J
worten, rief die Anweſenden zu ernſter und treuer Mitarbeit
der deutſchen Turnſache auf und brachte den Jnhalt wie fol

Verleſung: gt zurWo Jahn einſt Schutz vor den Feinden fand,
in einer Höhle, „Schneiderloch“ genannt,
aus Halle, der alten Saaleſtadt,
wo ſchon manch Turner geweilet hat,
da bringen wir euch Grüße her
nach Freyburgs Mauern, das hoch und hehr
hell leuchtet bei uns Turnersleut',
da ihr ihm Raſt und Freiſtatt beüt'.
Hier wird betrieben die Turnerei
noch friſch und fröhlich und froh und frei
Auch heute wieder iſt Turnerfeſtzeit,
und ihn zu ehren ſeid ihr bereit.
Dir, deutſche Jugend, dir gilt der Ruf:
Was Vätertugend einſt wacker ſchuf,
das ſei bekräftigt aufs neue jetzt.
Die Turnerei, die er erſonnen,
ſoll ſein für uns der Volkskraft Bronnen.
Darum Gut heil! Gelobt aufs neue
der deutſchen Turnerſchaft die Treue!

Jnfolge der ſtarken Beteiligung zogen ſich die
Wettkämpfe

länger hinaus als ſonſt; es war gegen 383 Uhr, als die letzten
Riegen endeten. Erſter im Männer-Fünfkampf wurde ein junge
Turner Paul Rabe aus Rudolſtadt-Cumbach mit 107 Punkten

die
a

Der Verteidiger der Wanderplakette, Möbius-Saalfeld, ſtürzte ſind die Lo
beim Stabhochſprung und war dadurch wohl im weiteren Kampfe eingetreten.
etwas gehindert. Erſter beim Männer Dreikampf wurde wieder nach ausg
Karl Kunze-Apolda, der Verteidiger des Wanderpreiſes, den er
nun ſchon zweimal gewann. Jn der Stufe bis 50 Jahre wurde
Erſter Jean Loewenick aus Neuß, der einen neu geſtifteten Wan
derpreis erhielt. Erſter in der Stufe bis 45 Jahre wurde Kurt
DathePlauen, Erſter in der Stufe bis 40 Jahre Karl Ziegler
Wurzen.

Der Stafettenlauf „Rund um die Jahnſtätten“ begann
punkt 4 Uhr und ging von der Ecke Schloßſtraße-Brückenſtraß
aus. Gemeldet hatten 15 Mannſchaften die beiden Polizeimanr-
ſchaften NaumburgWeißenfels, gefürchtete Gegner, waren niqt
angetreten. Es ging in ſchärfſtem Lauf über die Brücke, die
Landſtraße nach Zeddenbach zu; hier übernahmen die Schwimmer
die Stafetten und der Kampf ging im Waſſer weiter.

Die Verkündigung der Sieger und der erreichten
Höchſtleiſtungen ſowie die Ueberreichung der Wanderplaketten
und des neu geſtifteten Standbildes erfolgte durch die Turner
führer Dr. Berger, Schwarze, Meyer, Lutze, Albert. Geheimrat
v. Priesdorf rief zur Einigkeit auf, die Deutſche Turnerſcaft
kenne keine Parteien, ſondern ſie finde ſich zuſammen auf den
großen Boden des Vaterlandes.

Dann erfolgte die Verleſung der erſten Mannſchaften bein
Stafettenlauf. Die Zeiten der einzelnen Mannſchaften waren;

mit den 40

1. Turn u. Sport-Verein Halle 19,5* In d
2. Kaufmänniſcher Turnverein Halle 19,36 ürzung
3. Turnverein Arnſtadt 19,50
4. Turnverein Apolda 21,20.
5. Städtiſcher Turnverein Meuſelwitz 21,50 uſw.
Die ſiegende Mannſchaft erhielt die Wanderplakette zun

zweiten Male, die ſie nun im kommenden Jahre wird endgülti
verteidigen müſſen.

Der

äußerſte
mühungen

hat nunme

Veſuch des Wetturnens
war gewaltig. Etwa 600 Wettkämpfer und Stafettenläufer
traten an. Der Beſuch ſeitens der Zuſchauer wird auf 2500 ge
ſchätzt, gewiß ein Beweis, welcher Wertſchätzung ſich das au
kleinſten Anfängen hervorgegangene Jahnwetturnen erfreut.

Von den Halleſchen Wettkämpfern gingen ch
Sieger hervor:

Dreikampf für Aeltere, 35——40 Jahre: 5. Sieger Hugo Schnei
der, H. T. u. Sp. V., 60 Punkte. 8. Sieger Dr. Karl Weber,
H. T. u. Sp. V., 57 Punkte. 11. Sieger Willy Kummer, H. T.
u. Sp. V., 54 Punkte. 18. Sieger Alfred Leonhardt, K. T. v
50 Punkte. 46——50 Jahre: 11. Sieger Otto Wernicke, H. T. u

(Vo
Es kan

daß ſich da

Anng

Sp. V., 50 Punkte. erklärtLereinbaru
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